
Grenzgänger Nr. 103                                                                     Oktober / November 2021                                                                              Seite 1 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  

DER  GRENZGÄNGER 

INFORMATIONEN AUS DEM BÖHMISCHEN ERZGEBIRGE 

  Ausgabe 103                             Oktober / November  2021 

 
 
 

Themen dieser Ausgabe: 
 

 
ü Tage des Europäischen Kulturerbes 2021: Egerländer 
ü Lege nicht die Angel aus der Hand, auch wenn kein Fisch anbeißt 
ü Requiem für einen Bischof 
ü Die Bergstadt Katharinaberg 
ü Gibacht (Pozorka) - Dorf mit der kleinsten Fläche im Kreis Neudek 
ü Regionale Kalender für 2022 

 

 

 
 

So begrüßt Deutschland seine aus Tschechien einreisenden Besucher é 
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Liebe Freunde des böhmischen Erzgebirges, 
die deutschen Bürger haben am 26. September die 
Mitglieder des künftigen Bundestages gewählt. Es bleibt 
jetzt abzuwarten, aus welcher Koalition die neue 
Bundesregierung bestehen wird. In Tschechien läuft der 
Wahlkampf noch auf Hochtouren. Verkürzt gesagt geht es 
dort darum, die Machtposition der Partei ANO (ano = ja 
oder auch akce nespokojenĨch obļanŢ = Aktion 
unzufriedener Bürger) mit ihrem Premierminister Babiġ 
zurückzudrängen. Dabei spielt der Interessenskonflikt von 
Premierminister Andrej Babiġ, der gleichzeitig auch 
Eigentümer des Agrarkonzerns Agrofert ist, in Bezug auf 
hohe Fördermittelvergaben an Unternehmen dieses 
Konzerns die entscheidende Rolle. Verkürzt kann man 
den Wahlkampf mit 5 Buchstaben, wie ich ihn letztens auf 
einem Auto gesehen habe, darstellen: ANO ï NE !!! (JA ï 
NEIN !!!). Mit der minimalistischen Darstellung umfang-
reicher und sich ständig wandelnder Regelungen glänzen 
auch die deutschen Behºrden an der Grenze Boģ² Dar ï 
Oberwiesenthal und vermutlich auch anderswo. Dort ist 
seit einigen Tagen das Schild auf dem Titelfoto zu sehen: 
Bei Einreise ohne Test: Quarantäne. Warum wurde dieses 
Schild nur in deutscher Sprache angefertigt? Tschechisch 
und englisch wären ja wohl genauso sinnvoll oder ist damit 
nur der Ădeutsche Michelñ gemeint? Wenn man die derzeit 
noch immer g¿ltigen Regelungen des Ăkleinen 
Grenzverkehrsñ (GG 102, S. 2 f.) betrachtet, ist das Schild 
in dieser verkürzten Formulierung sogar falsch. 
Besonders den Grenzpendlern, die sich seit Beginn der 
Pandemie permanent mit den sich wechselnden 
Regelungen in beiden Ländern befassen, fallen diese 
Dinge auf. Aussagen kurz und prägnant zu formulieren 
entspricht dem heutigen Zeitgeist, wobei die Präzision als 
dritter Bestandteil oftmals vergessen wird.  
Nachdem die grenzüberschreitende Vereinsarbeit seit den 
letzten Monaten wieder möglich ist, fanden im September 
hauptsächlich vereinsinterne Jahreshauptversammlungen 
und Wahlen statt, die einer gewissen verlässlichen 
Vorbereitung bedurften. Dabei erstreckte sich die Zeit der 
Auswertung von 2019 bis heute. Noch immer ist keine 
zuverlässige Planung für die nächsten Monate oder Jahre 
möglich. ĂFahren auf Sichtñ nennt man das wohl. 
Stadtfeste aller Art hatten nicht nur in Böhmen 
Hochkonjunktur. Dabei wurden oftmals die zu Beginn des 
Jahres ausgefallenen Termine nachgeholt. Viele 
Menschen sehnen sich nach den Zeiten der Isolation jetzt 
nach Kultur, Vergnügungen und Begegnungen. Das ist 
durchaus menschlich und verständlich. Die Impfungen 
machen dies wieder verstärkt möglich. Impfskeptiker gibt 
es auch in Tschechien. So ist es eine Abwägung der 
Risiken, die jeder Mensch für sich selbst treffen muss. In 
unserem südlichen Nachbarland haben jedoch sehr viele 
Menschen in ihrem direkten Umfeld ernste Erkrankungen 
und Todesfälle durch Covid 19 erlebt. Vermutlich deshalb 
läuft die Impfaktion dort viel geräuschloser als in 
Deutschland. 
Während in Tschechien die Gastronomie in den 
Sommermonaten in etwa wieder das Vor-Corona-Niveau 
erreichte und durch die vielen Feriengäste ein gutes 
Geschäft machte, musste man in Sachsen feststellen, 
dass nicht alle Gaststätten die pandemiebedingte 
Schließung überlebten. Etliche schränkten ihre 
Öffnungszeiten zum Teil drastisch ein oder stiegen vom 
Gastronomie- auf Imbissbetrieb um. Grund dafür sind die 
nun fehlenden Arbeitskräfte. Wer jedoch seine 

Monopolstellung in touristischen Zentren missbraucht und 
Speisen ähnlich einer Fastfoodkette, mit erzgebirgischem 
Namen versehen, zu völlig überteuerten Preisen anbietet, 
schadet auf Dauer nicht nur seinem, sondern auch dem 
Ruf der gesamten erzgebirgischen Region.    

Die vergangenen Monate haben gezeigt, wie verwundbar 
unser bis aufs Letzte profitoptimierte Welt-
wirtschaftssystem ist. Der Mensch wird darin zu einem 
positiven oder negativen Kostenfaktor degradiert. Nicht 
besser geht es der Natur. Zum Glück konnte mit vielen 
Anstrengung das großflächige Waldsterben der 70er und 
80er Jahre des letzten Jahrhunderts überwunden werden 
und der Erzgebirgskamm ist heute wieder zu einem 
begehrten Tourismusgebiet geworden. Hierfür können wir 
froh und dankbar sein. Pandemiebedingt nutzen wieder 
mehr Touristen dieses Erholungspotential beiderseits der 
Grenze. Herrliche Wanderwege, die in den meisten Fällen 
auch mit dem Fahrrad befahren werden können, bieten 
dafür ideale Voraussetzungen. Der Tourismusverband 
Erzgebirge hat in seiner Brosch¿re ĂPure Wanderlustñ 
viele interessante Routen für den sächsischen Bereich 
zusammengestellt, die in regelmäßigen Abständen von 
ehrenamtlichen Wanderern überprüft werden. Es wäre 
schön, wenn dieses Format grenzüberschreitend und 
zweisprachig für das gesamte Erzgebirge erarbeitet 
werden könnte. Leider stehen dem bisher unter-
schiedlichste administrative Befindlichkeiten entgegen. 
Grenzen im Herzen Europas überwinden ï dieser Slogan 
sollte noch viel mehr in der Praxis umgesetzt werden, nicht 
nur in medienwirksam präsentierten steuerfinanzierten 
Projekten. Die Zusammenarbeit von Menschen, Gruppen 
und Vereinen oder auch Vereine mit Mitgliedern aus 
beiden Ländern sind hierfür wegweisend. 
Glücklicherweise konnte nach den coronabedingten 
Grenzschließungen in den meisten Fällen wieder an die 
Arbeit der Vorjahre angeknüpft werden, wobei die 
geltenden Coronaschutzregeln in beiden Ländern gewisse 
Einschränkungen bei Veranstaltungen gebieten.  
Jeder von uns kann von einem guten Miteinander in 
unserer Grenzregion profitieren. Die Hauptsache ist, dass 
wir alle gesund bleiben und neugierig auf die jeweils 
andere Region jenseits des Grenzgrabens sind. Es gibt so 
viel zu entdecken und Erholung für Körper und Seele gibt 
es gratis dazu. 

Ihr Ulrich Möckel                
 
 

 

Großflächiges Waldsterben im Erzgebirge 
bis vor etwa 30 Jahren ï heute eine grüne 

Tourismusregion 
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Tage des Europäischen Kulturerbes 2021: Egerländer 
(27. Wandernde Egerländer Musikanten in Miltigau am 11. September 2021) 
von Richard Ġulko 
 
Das Egerer Stadtmuseum kaufte im Jahr 2008 den 
Egerländer Hof Nr. 18 in Miltigau (Milíkov) bei Eger. Dank 
der Zuwendungen der Europäischen Union und des 
Karlsbader Bezirkes konnte 2018 mit der Rekonstruktion 
des ganzen Hofes mit dem Fachwerkhauptgebäude 
begonnen werden. Am 11. September 2021 wurde im 
Rahmen der ĂTage des Europªischen Kulturerbesñ diese 
Zweigstelle des Egerer Museums der Öffentlichkeit mit 
einem sehr reichhaltigen Programm übergeben. 
Die musikalische Einleitung besorgte Franz Severa aus 
Trinksaifen mit seiner Ziehharmonika. Das erste Grußwort 
überbrachte Olga Haláková (KDU-ĻSL) vom Karlsbader 
Bezirk, die für die Kultur zuständig ist. Als zweite 
Sprecherin ergriff das Mikrofon Martina Kulová, Direktorin 
des Egerer Museums. Über den Verlauf der Bauarbeiten 
berichtete Herr Petr Str§nskĨ von der Firma ĂBolid 21ñ: 
ĂDas schwierigste war der Austausch der vom 
Hausschwamm angegriffenen Balken am Hauptgebäude: 
wir mussten den ganzen oberen Anbau etwa drei 
Zentimeter hochstellen und dann komplett neu die 
Holzzimmerung einbauen.ñ Martin VolnĨ vom Projektb¿ro 
ĂProjektstavñ erzªhlte auch, welche Schwierigkeiten sie im 
Projekt hatten. Anwesend bei dieser Feststunde war auch 
der stellv. Bürgermeister von Miltigau, Petr Dick. 
Reichhaltiges Programm 
Nach der Begrüßung folgten die ersten kommentierten 
Führungen: die bautechnische und die ethnographische. 
Um halb eins kam die erste Musikgruppe aufs Programm: 
aus Netschetin waren das Egerlªnder Duo ĂM¬laboumñ 
und die Egerlªnder Volkstanzgruppe ĂDie M¬lasñ 
angereist. Im ersten Block sang der Måla Richard zwei 
Egerländer Volkslieder, mit Zitherbegleitung durch seinem 
j¿ngeren Sohn VojtŊch: Ă¥itza spann i meina RºÇla vur d 
Kutschnñ und ĂEs woar a m¬l a M¿lleri.ñ Es folgten dann 
zwei Egerlªnder Volkstªnze: ĂDa Howansookñ und ĂI(ch 
woiÇ woos.ñ Auch die Trachten der einzelnen Tªnzerinnen 
und Tänzer wurden dem Publikum, welches in großer Zahl 
anwesend war, vorgestellt. Nach den Egerländern aus 
Netschetin folgte die Folkloregruppe ĂSt§zkañ aus Tepl b. 
Marienbad und die wohl bekannteste Folkloregruppe in 
Westbºhmen, ĂDyleŔñ (Tillenberg) aus Karlsbad. 
Kinder toben sich aus 
Nach der zweiten kommentierten Museumsführung folgte 
ein Märchen für die Kinder. Für die Kinder waren während 
des ganzen Tages Spiele vorbereitet, die man heute nicht 
mehr sieht: ĂStelzenlaufñ, ĂSacksprung,ñ ĂMurmelspiel, ñ 
und viele andere Spiele. Im Museum und im Freien wurde 
auch das alte Handwerk gezeigt: Herstellung von 
Schindeln, Spinnen, Schmieden, Korbflechten oder 
Drischel-Dreschen und mehr. Das wohl Interessanteste 
für den Richard mit seiner Schwester Kristine war wohl die 
händische Herstellung von Graupen. Sie hämmerten eine 
Stunde in einen Baumstamm mit einer Vertiefung, die mit 
Gerstenkörnern gefüllt war, bis man feine, kleine saubere 
Körner hatte. Im zweiten Teil kamen wieder alle Gruppen 
auf die Bühne und bis kurz vor Tagesende wurden noch 
kommentierte Führungen durchgeführt. Großer Dank gilt 
dem Team des Museums in Eger, das mit diesem Hof ein 
wichtiges Stück unserer Egerländer Identität für die 
nächsten Generationen erhalten hat. 
 

 
Die Målas 

 
Franz Severa aus Trinksaifen (Rudné) 

 
DyleŔ aus Karlsbad 
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Die Målas beim Auftritt      Foto Tom§ġ Leicht 

 

 
Stázka aus Tepl 

 

 
Das Drischel-Dreschen 

 
Schindelherstellung 

 
Olga Haláková beim Grußwort 

 
Gut besucht 

 

Lege nicht die Angel aus der Hand, auch wenn kein Fisch anbeißt 
(44. Mundarttreffen in Bad Kissingen hybrid, 25.- 27. August 2021) 
von Richard Ġulko 
 
Die Heimatpflegerin der Sudetendeutschen, Frau 
Christina Meinusch M.A., lud zu der alljährlichen 
Mundarttagung der Sudetendeutschen nach Bad 
Kissingen ein. Der Heiligenhof konnte also doch die 

Autoren und Interessierten im Jahre 2021 begrüßen, auch 
wenn die Begegnung wegen Corona erst Ende August 
und nicht wie üblich im März stattfinden konnte. Das Motto 
dieser Begegnung lautete: ĂHeimat-Identität-Mundartñ. Bei 


